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Über die Entwicklung des Rückengefässes und 
speciell der Musculatur bei Chironomus und einigen 
anderen Insecten. 

Von Anton Jaworowski, 

sfnd. phil. 
i.Mit ösTafelii.) 

(Aus dem zoologischen Institute der Universität Cztu’nowitz.j 
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Vorliegende LAitersucluingen bilden einen Theil einer 
grösseren Arbeit über die nachembryonale Entwicklung von 
Chirononniii^ die ich unter Leitung meines verehrten Lehrers, des 
Herrn Professors V. Gräber, schon vor zwei Jahren begonnen, 
aber wegen der Fülle des Stoffes bisher noch nicht zum erwünschten 
Ziele habe führen können. 

Ich habe aber gerade meine bisherigen Beobachtungen über 
gewisse Entwieklungsverhältnisse des Kückengefässes der ge¬ 
nannten und einiger anderen Inseeten zu einer selbstst«ändigen 
kleinen ^littheilung zusammengestellt, weil sich mir einige für 
die ganze Auflassung dieses Organes nicht unwichtige Thatsachen 
ergaben, von denen allerdings 3Ianehes bereits in den obeitirten 
Schriften meines Lelirers flüchtig angedeutet ist. ‘ 

1 Prof. Gräber hat sich letztes Jahr wieder mit diesem Gegenstände 
beschäftigt, und mir einen Theil seiner Xotizeu und Zeichuuugeu zur Pe- 
nützung üljerlassen. 
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lUTruffs der Methode iiieiiier l iiter.sucliiiiig’eu seliieke ieli nur 
kurz voraus, dass diesel])en^ wo nielits anderes erwähnt wird, am 
lebenden Oi)jeete tlieils im normalen, theils iin i;’e(iuetsehten Zu¬ 
stande, und zwar mit den stärksten hier zulässi^vn Systemen angv- 
stellt wurden. 


Was zunäehst die Pnitwiekluni;’ des Insectenherzens im em- 
l)rvonalen Zustande betrifft, so findet man hierül)er in der ])is> 
herig'en Literatur nur einige ganz fragmentarische und ausserdem 
sieli vielfach sehr widersi)reehende Aufzeichnungen. 

Weis man 11 gibt an, dass sich das Kückengefäss bei 
romltoriit aus einer tiefen Lage der oberflächlichen Zellschiehte 
bildet. 

Kowalewski, der der embryonalen Entwicklung des 
Herzens bei Apis mrlllfira zwar gedenkt, macht aber hierüber 
keine weitere Mittheilung und lässt auch die betretTende Abbildung 
Fig. 211, Taf. XII, Uber die Histogenese desselben nichts Näheres 
erkennen.^ 

Die besten Angabenüberdiesen Gegenstand sind unstreitigdie 
von 1> ü t s c h 1 i. 1 lerselbe lässt das Bildungsinaterialfür das llücken- 
gefäss aus zwei Zellst rängen entstehen, die sieh einander 
nähern, und sich vorne bis in den Nacken des Embryo, nach hinten 
bis an die bogenförmige Yereinigungsstclle der Länder verfolgen 
lassen. Die Beschaffenheit dieser Stränge, z. B. (d) sie eine 
einfache oder mehrfache Leihe von Zellen darstellen, 
Avird aber nicht näher bezeichnet. 

Ganz eigentliümlieh ist Dohrn’s Darstellung. Nach ihm ent¬ 
stehe das Lüekengefäss bei Gryllotalp i nfly u'is aus einer ,,pul- 
sirenden Lamelle“, die aus hintereinander aufgereihten, spindel¬ 
förmigen Zellen zusammengesetzt wäre, und aus einer zweiten der 
ersten ähnlichen und dem Dotter dielit anliegenden Membran, mit der 
sich diepulsirende Lamelle in dem Zwischenräume zwischen Keini- 
streif und Dotter vereinigen sollte. Je weiter die pulsirende Lamelle 
von dem Hautblatt umwachsen Avird, desto mehr schiebe sie sich 

1 Die Dar,stell 11112^ des Haut- und Darmmuskelblattes, welche nach der 
citirten Figur sich direct au das Herz anschliesseu sollen, ist wohl eine etwas 
.schematische zu nennen. 
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mit ihrem noeh nicht iiinwnclisenen Tlicile i;’eg‘en den Dotter und 
^■eg‘en die innere Lamelle hin, derart, dass die laimelle Jeder Seite 
auf dem Querschnitte die Form eines C hahen würde, an dessen 
änsserster Fouvexität sich das liauthlatt anheftete, während die 
andere Partie mit der zweiten inneren zarten Lamelle sich ver¬ 
binden sollte. Erst wenn das liauthlatt von beiden Seilen so in 
die Höhe gewachsen ist, dass dessen Theile in der ^littellinie des 
Kückens zusannnenstossen, wäre die inilsirende Lamelle völlig 
eiugeschlossen, ihr Hohlrauni wäre ruiuL 

Was nun meine eigenen Bemühungen speciell hei Ohironoiiius- 
arten über die embryonale Entwicklung des Herzens etwas zu 
erforschen anbetriffi, so sind dieselben wegen der Kleinheit des 
Objectes völlig resultatlos geblieben. Es mussten demnach meine 
rntersuchungen lediglich auf die nachembryonale Entwicklung 
sieh beschränken, die, wie schon aus einer Kote von Darest (11) 
hervorgehr, manches Interessante darbietet. 

Ich muss zuerst Vorausschi eken, dass das Herz der Larven dieser 
sonst so nahe verwandteiiTliiere keineswegs immer denselben Tyi ms 
repräsentirt, sondern dass es im Gegentheil an den bisher unter¬ 
suchten Species zweierlei wesentlich verschiedene Formen zeigt. 

Bei der einen Form zerfällt das Küekengefäss, Avie zuerst von 
Verloren (2) und Darest (11) erwähnt wird, erstens in einen 
pulsirenden Abschnitt, das Herz im engeren Sinne, welches im 11. 
d. i. im vorletzten Leibessegment endigt und zwei Paare seitlicher 
Spaltöffnungen besitzt, und in einen vorderen, der hier lediglich 
als Körper-Aorta fimgirt. Die Grenze zAvischenbeiden Abtheilungen 
bilden jene eigenthümlichen Einrichtungen, Avelche zuerst von 
Verloren als Ostien (ouvertures avec ses valvules pag. 88, Fig. 5 //) 
dargestellt Avurden, bis V. Gräber (9, Taf. I, Fig. Iah und 10, 
Taf. X, Fig. 20) ihre Avahre Natur als selbstständige taschen- 
a r t i ge K a m m e rz av i s e h e nk 1 a p p e n erkannte. 

Die zAveite Form des Kückengefässes entspricht dagegen im 
Wesentlichen dem geAVöhnlichen Typus des ausgebildeten Organes, 
insoferne es seiner ganzen Ausdehnung nach eine gleiehmässigc 
durch Ostien und Klai)pen gegebene Gliederung besitzt. Ausserdem 
reicht dasselbe nicht bis in das 11., sondern nur bis in das ZAveit- 
A’orletzte, oder 10. Segment zurück. 
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Iia Einzelnen hebe ieli noch F()l^-ende.s hervor: 

Die erste Form zeii;t das Kückeng’efass der J^arven von 
Chirnnomns r((rinfatt(H UV:, Ch. rJjKiritiü M(f und Ch. Bei 

einer eben aus dem Ei ausg'eschlupiteu J^arve von Ckh'tntotnuH 
r(irU'(f(ifn,^j Fig’. 1^ Tat*. I und Ch. ripariHii ist das eig*entliehe Herz 
(/vV*^*) im Verhältnisse zur Aorta(r//) weniger erweitert^ als bei 
den in der Entwicklung vorgeschritteneren älteren Larven. Fig. 2, 

Taf. 1. Die Interventrieularklaj)i)eii (/) beider Arten liegen an der 
Grenze des 10. und 11. Leil)esringes. Bei 67/. .^per.^ Fig. 8, 

Taf. hingegen zeigt die äussere Form dieses Abschnittes insoweit 
eine starke Abweiehung von der früheren, als sie in der Mitte ein¬ 
geschnürt und so ein länglieh-sanduhrförmiges Gefäss darstellt. 

Hier liegen die Iiiterveutricularklai)])en (/) auch nicht an der Grenze 
des 11. und 10. Segmentes^ sondern beträchtlich weiter von der 
genannten Stelle^ uämlieh im vorderen Theile des 10. Segmentes. 

In Bezug auf die zweite Form ist vor Allem hervorzuheben, 
dass die relative Lagerung zwisehen Ostien und Interventricular- 
klai)|)en insoferiie eine versehiedene ist, als die letzteren den 
ersteren bald sehr nahe liegen, bald weiter gegen die Mitte der 
Kammer rücken. In dieser Hinsicht findet man bei einzelnen 
Formen alle möglichen Fl)ergänge. Bemerkciiswerth erscheint mir 
bei dieser Form noch der Fnistand, dass sämmtliche Ostien bereits 
im em1)ryonalen Zustande zur Ausbildung gelangen. 

IJbergeheiidiiun auf die kurze Skizzirung der Resultate meiner 
Beobachtungen über die ])ostembryonale Entwicklung des in Rede 
stehenden Organes, will ich der Reihe nach folgende drei Hau])!- 
jmnkte näher erläutern. 

1. Zu jedem Kern an der contractilen Rüekengefässwand 
gehört eine Muskclzelle. 

2. Jeder Ringmuskcl entsteht aus zwei lateralen Zellen, die 
nur zum Thcil in der Medianlinie mit einander verwachsen. 

8. Theile der ^luskelzelle übernehmen die Dienste der Kla])]>en. 

1 . 

Zu jedem Kern in der contractilen Herzwand gehört 
eine contractile Zelle. 

Betrachtet man zunächst das Rückengefäss einer einen Tag 
alten Larve von Chtrouonnis Fig. 1, Taf. I, so zeigt 


^ fmm/o Ch. riparius uahestelioiul. Larve ^’anz verschieden. 
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bei ents)n-eehender Eiiistelhnii;’ dev optiselie I )ureli,scliintt des.selbeii 
folgendes Ibld: Jede der beiden Seitenwände besteht luis einer 
Kcilie von snindelförinii^’cn stnrk in die Länge (O'OOOr) ]\[in,) 
gestreckten zellartigen Elementen mit einem deutlichen runden 
0.0010 ^Im. grossen Kern. Die genauere Untersuchung ergibt 
dann aber^ dass die genannten Elemente nur die den Kern ent¬ 
haltenden Kandtheile jener eigentlichen iMuskelzellen darstellen, 
die ich gleich näher beschreiben werde. 

Der Inhalt dieser Elemente lässt keine liesondere Diffe- 
renzirung erkennen, sondern besteht aus einem feinkörnigen Proto¬ 
plasma, von dem aber heVvorzuheben ist, dass es vermöge 
sein e s s c h w a c h e n L i c h t b r e e h u n g s v e r m ö g e n s i m f r i s c h e n 
Zustande oft schwierig zu erkennen ist, ein rmstand, der, 
wie ich glaube, für die riehtige Deutung dieser Elemente bisher 
sehr hinderlich gewesen, wie sich das aus den gleich anzuführenden 
bisherigen Angaben über diese Verhältnisse ergibt. 

Naeh Le\wlig (8)besteht dasPiückengefäss aus zwei Schieh' 
ten: einer äusseren, die stärker entwickelt ist und deren Haupt¬ 
substanz daslMuskelgcwebe darstellt, und aus einer zweiten,erstere 
nach innen zu abgrenzenden sehr zarten homogenen ^Membran, dem 
sogenannten Endoeardium, deren histologische Katur schwanken¬ 
der Art wäre. Pald sollte sie nämlich den Charakter einer homo¬ 
genen Haut mit eingestreuten Kernen besitzen, also bindegewebiger 
Katur sein (Larve von Corcthva phinkicornis^ bald dagegen soll sie 
sich als eine durchaus homogene (cuticulare JMembran (in der 
Paupe von Bonil)y,v /?///>/) darstellen. Ferner wurden von Lcydig 
die in die Lichtung des Herzens hineinragenden klappenartigen 
Vorrichtungen als Dui)licaturen der bindegewebigen Intima er¬ 
klärt, in die sieh auch ^luskeln erstrecken können, oder sie sollen 
besondere selbstständige zellige Gebilde sein, die als Kla])pen 
fungiren, z. B. bei Corethra plnmivoruisj bei der 6 bis 8 solcher 
Sperrvorrichtungen in einer Kammer vorhanden sind. 

Weismann (ö) hat bekanntlich das Rüekengefäss der Insee- 
ten als eine histologische Einheit, d. i. als einen einzigen Primitiv¬ 
muskel aufgefasst, und besteht es nach ihm bei der Larve von 
Museo vomitoruf aus zwei Lagen, einer äusseren zarten vollkommen 
strueturlosen, eutieulaähnliehen, und aus einer inneren, sehr 
dünnen, durchsichtigen, deutlich und scharf gestreiften Schichte 


ownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrui 
244 Jjiworowsk i. 

(MMitnietiler Siib^staiiz, die einen einlieitlielien^ d. i. nicht 
an.s selbststüudig-en TheilstUekcn zusaminengeisetztcn 
S(‘hlaueh da v.stellt, mit Kernen von ovaler Form und mittleren 
Gri^sse, welehe letztere in die Lichtung des lUlekengefässes vor- 
springen^ und im unversehrten Organein ziemlich weiten und regel¬ 
mässigen Abständen von einander liegen, und daselbst bei der 
Contraction einen unvollständigen Verschluss bilden, somit als 
Klappen fungiren. Zu diesen zwei Lagen geselle sich noch eine 
dritte, besonders feine Haut, deren Beobachtung nur an einzelnen 
Stellen, nämlich an den Klap])cn, möglich wäre, indem sie die¬ 
selben gegen das Lumen abgrenze. Weiters werden die dem 
Muskelstratum unmittelbar aufliegenden und in einer feinkörnigen 
Substanz eingebetteten, nach innen von der Cuticula abgegrenzten 
Klappen, die den Anschein von Zellen erregen, von ihm als hügel¬ 
artige Intimaerhebungen erklärt, in welchen je ein Kern in 
einer grösseren oder geringeren ]\Ienge ^'on feinkörniger Substanz 
eingebettet ist. Auch soll es einzelne Klapi^en geben, bei denen 
hinter dem Kerne sich eine stielartige Einschnürung gebildet hat 
Corrfltr(f). 

Es wurde sehon hervoegehoben, dass man an einer eben aus- 
gesehlü])ften I^arve von Chironnniuii rariefjatns beiderseits des 
Küekengefässes eine Reihe von spindelförmigen, zuweilen dicht 
aneinanderstossenden zellartigen Elementen findet. Ein gleiches 
Verhalten trifi't man auch bei TduifpHs ntrins Fnb.. Fig. 4, 

Taf. I, doch zeigt sieh hier bei wiederholter Betrachtung, dass 
unter diesen lateralen Zellelementen, je zwei in der Regel ein¬ 
ander genau gegenüberliegende {mi) dureh ihre Grösse besonders 
hervorragen und sich zu klappenartigen Gebilden diflerenzirt haben. 

Während die früheren Beobachter diese Klai)j)en als vifllig 
selbstständige, d. i. untereinander nicht direct verbundene Gebilde 
annahmen, ist nun vor Allem darauf hinzuweisen, dass diese 
]Kiarweise durch je eine quere b rücken arti ge Commissur 
[CO Fig. 12, Taf. II) vereinigt werden, und dies sowohl auf der 
oberen als auch auf der unteren Seite desGefässes. Das Ganze macht 
einem sofortdenEindruck, als ob hier ein continuirlicher Ringmuskel 
vorhanden Aväre. Im Laufe der weiteren Entwicklung der Larve treten 
diese Verhältnisse noch schärfer hervor. Ganz ähnliehe Commissuren 
findet man dann ferner auch zwischen den anderen kleineren zell- 
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artigen Klciuenteii. Letztere sind gleielifalls nur Seitenrandtheile 
der oben erwalinteii Miiskelzelleib die das liüekengefäss lialbring- 
fdnnig uniklaniincrn. Das.s sieli al)er diese Seitenrandtheile bei 
fiiielitiger l>eübaehtung als selbstständige Lleineiite darstellen, 
erklärt sich einfaeh daraus, dass der optische Querschnitt durch 
dieselben bei mittlerer Einstellung leicht in ähnliclier Weise für 
die Contur einer Zelle angenommen werden kann, wie /. Ik die 
typischen Kingnuiskeltasern desselben Organes unter den nämlichen 
Bedingungen ein ähnliches Aussehen darbietem nur mit dem 
rnterschiede, dass hierein derliegelan der betreffenden Partie kein 
Kern zu sehen ist Diese Muskelzellen sind bei der Larve von 
C/iiro}tüntiis cariefjafus^ Fig. 1, Tat I, ini eigentlichen Herz (r 
relativ viel zahlreicher als bei der vorher erwähnten Form, und 
stossen zuweilen mit ihren Rändern dicht aneinander, während 
sic in der Aorta (/•//) viel spärlicher gefunden werden, indem auf 
die Länge eines Segmentes nur drei bis vier Paare entfallen. Am 
hintersten Ostienpaare und an der Wand des quer abgestutzten 
Herzhinterrandes erscheint die Contur der zellartigen Elemente (t ) 
mehr abgerundet. 

Hier will ich noch beifügen, dass auf diesem Entwieklungs- 
Stadium auch die ]\[uskel anderer Körpertheile sich in einem 
ähnlichen primitiven Zustande befinden, indem man ausser der 
zarten Hülle (li) nur einen Kern (/Q und feines körniges Proto¬ 
plasma wahrnimmt (vgl. z. B. den I\lnskel aus dem Fiissstummel 
Fig. 5, Tat 1). 

Speeiell in Bezug auf die Kerne der in Rede stehenden Herz- 
muskclzellen ist noch ausdrücklich zu betonen, dass sie keines¬ 
wegs dem EudocurdiHiHj wie Leydig glaubt, angehören, da sich 
letztere^ nach meinen Erfahrungen stets als eine selbstständige 
homogene Membran erweist. Was dagegen die obenerwähnte 
Deutung Weismanns betrifft, so erkannte derselbe zwar ihre 
Zugehörigkeit zur contractileii Substanz, irrte sich aber darin, dass 
er sie nicht als integrirende Bestandtheile von selbstständigen 
zeitig individualisirten Abschnitten des contractileii Stra¬ 
tums betrachtete. 

Wenn ich bisher die in Rede stehenden Zcllelemente als 
]\Iuskelgebilde be/eichnete, so stütze ich mich dabei einmal auf 
die directc Beobachtung ihrer Contractilität, besonders aber auf 

Sitzb, d.matheiii. naturw. CI. LXXX. Bd. I. Abth. ^ ^ 


ownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrui 


Jawo rowski. 

die TliatsaeliC; dass diese Zellen wirklieli die Aida^’eu für die 
s])iitereii differeiizirten^ respeetive querg'estreiften ^luskelfaseni 
davstelleii. 

Hier möchte ich zunächst noch hinsichtlich der in das Herz- 
lunien vorragendenZellendaraiif aufmerksam machen, dass analoge 
Hehilde eine sehr Aveite Verhreitung haben. Sie kommen u. A. bei 
den Arthro]»odeiq Würmern (Hirudineen) sehr häufig aw, und 
scheinen auch bei manchen ^Mollusken nicht zu felden. 

Bei den Insecten zunächst scheint das Vorkommen derselben 
nach den aiisgebreiteteu Erfahrungen \o\\ Prof. Gräber auf 
geAvissen EntAvieklungszuständen ein ganz allgemeines zu sein. 

In der Abtheilung der Hemipteren AA^erden sie nach ihm z. B. 
in der Gruppe der WasserAvanzen \mNofoffecta, Fig. G, Taf.TI, vor- 
gefundeig v\0 maw, Avonigstens an frisch ausgeschlüpften Thieren, 
auch an den Ostienkia])pen 1 bis 2 kernartige Gebilde (I') AA^ahr- 
nimmt. 

In der Abtheilung der Dipteren sind diese Zellen nach 
Weisinann bei ^!nsca romiloriity nah Grobben Ptycliopfera 
C())d(nui)uif(ij nach Leydig bei Covethrd pluidicorni,^ und nach 
meinen Beobachtungen bei allen Ciilieiden (Fig. 7^ Taf. 11) und 
bei sämintlichen Cliironomusarten (Fig. 2, o, 4, Taf. I) anzutreflen. 

In der Abtheilung der Lepidopteren sind sie nach Leydig 
bei liomhy.v Rdbi^ in jener der Ortho])teren bei Kphemmi (Fig. 26. 
Taf. V) Amrhaiulen. 

Unter den Neuropteren sind sie in der Familie der Phryga- 
nideiy z. B. \)<^\Phry(jn)iC(ij Fig. 8^ Taf. 11^ naehgcAyiesen. Bei dieser 
Gattung findet siclg und zaa ar an einer eben ausgeschlüpften Lai'A^e 
am hinteren Abschnitte des Büekengefässes aa eder eine ähnliche 
umfangreiche ErAveiteriing Aviebeiden Chironomeiq noch trifti man 
liier Ostieiq dochbemcrkt man an derGrenze derSegmente starke 
Einbuchtungen. 

In der Abtheilung der Hymeno])teren kommen sie nach 
Bütschli im embryonalen Zustande bei Apis weUifcu A’or^ Avobei 
zu beachten ist; dass hier eine Vermehrung des Kernes^ ay eiche 
sonst geAYöhnlich erst im postembryonalen Zustande a orkommt; 
stattgefunden hat. 

Bei den Würmern sind sie u. A. in der Gruppe der ITirudineea 
(z. B. Clepsine Fig. 9, Taf. II) sehr allgemein anzutrelfen. 
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11 . 

Jeder liingmuskel entstellt nns zwei lat er ulen Zellcib 
die zu in Theil in der Medianlinie mit einander ver- 

wa e Ilsen. 

Im Gegens'atze zu Stranss-Dürekheim, Leydig* und an¬ 
deren älteren l^eobaelitern^ welche das eontraetile Stratum des 
Tüieken^’efässes ans einfaelieii Kingfasern bestehen lassen^ hat 
zuerst V. Gräber (10^ paii*. 141) und 150 und Tal. Fig’. 1747^ 
sowie Fiii*. 18 d) s])eeiell bei Ephipp'ufera und OdtndKni auf das 
bestimmteste nach^’ewiesen, dass die letzteren nicht immer con- 
tinuirliche und einheitliche Gebilde sind, sondern dass jede soge¬ 
nannte Eingläser, wenigstens an gewissen Abschnitten des 
Herzens, z. B. in der Xähe der Ostien, aus einem Paar von 
halbkreisförmige 11 Bändern besteht, welche in der ^Fedian- 
linie durch eine sehnige und verschieden breite Naht von einander 
getrennt sind, und ein ähnliches Verhalten fand derselbe Forscher 
schon vor Jahren u. A. auch am Seorpionherz, Fig. 10, Taf. II, wo 
die beidenllalbringe (^lir und //cjsowohl oben als unten nur durch 
eine sehr dünne aber gleichfalls quergestreifte also eontraetile 
Cu m m i s s 11 r e') verbunden sind. 

Wie schon aus ineiiien früheren Angaben zu entnehmen, zeigt 
die Entwieklungsgeschichte der von mir untersuchten Insecten- 
herzen, dass die [Musculatur derselben der ersten Anlage nach in 
der That aus zwei Eeihen von Zellen hervorgeht, respeetive dass 
die sogenannten Eingmuskeln, so weit sic überhaupt zur Aus¬ 
bildung gelangen, aus je einem Paar a^ou Zellen ents])ringen. Ich 
mache hier zunächst darauf aufmerksam, dass die Anordnung der 
betreffenden Zellen, so weit sie sich aus der Lage ihrer Kerne 
ergibt, bei den untersuchten Formen insoferne eine verschiedene 
ist, als bei den einen (Chironumus. Ciihw, Phripjanea, Phip'hocoris, 
Notouecta ^ Musen vowitarin im hinteren Abschnilt) die beider¬ 
seitigen Kerne einander genau gegenüberliegen, also paarweise 
vertheilt sind, Avährend sie bei anderen {Coretlirn pluniimruis. 
Ptifclioptevu ('0)ft((i)fiu(if(ij Musen comi/orin im vorderen Abschnitt) 
eine alternirende Anordnung zeigen. 

AVas nun die Aveitere Entwicklung speciell der jiaarig ange¬ 
ordneten Muskelzellen betrifft, so konnte ich mich durch Beob- 

17 
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aclitiiiLi;- verseliiedeiiaitigia* Larven direct überzeug’eiij dai^s j?ie 
in der W(‘i!<e vor .sich ^‘eht^ dass die Enden der beiderseitig'en 
spindelförini^^’cn Klaininerzellen g’ei;“en die ^ledianlinie sich ver¬ 
längern luid zuinTlieil unmittelbar miteinander versclnnelzeig wäh¬ 
rend anderemale nur eineinittelbare Verbindung durch ein sehniges 
Land vorkommt. So kommt u. A. bei den Larven von Cliirotiomas 
r(n*icifnhti<j Cli. ripnrui.^. Cli. hjut. wenigstens während der 
Larvenjieriode eine Verwachsung der das Gelass klammerartig 
umfassenden Muskelzellen gar nicht zu Stande. 

Fitr das Vorkommen selbstständiger Halbringmuskel am 
Ivüekengefässe der Chironomenlarven s])rieht auch eine physio¬ 
logische Erscheinung. Lei (dner aus dem Ei ausgeschlupften Larve 
von Cliinmomifs- i'ijHin'ns sind diese Ilalbreifmuskeln beinahe gar 
nicht zu merken. Ich wendete daher, um sie deutlicher zu sehem 
Eeagentien an. Nach ])ehandlung der Larve mit Essigsäure 
bemerkte ich nun Folgendes: Das Herzrohr, welches vorher durch¬ 
schnittlich in einer ]\linute 120 bis D30 Contractionen machte, pul- 
sirte immer langsamer, stand dann eine Zeitlang ganz still, bis es 
Avieder zu arbeiten begann. 

Die letzten Contractionen des Ilerzschlauches er¬ 
wiesen sich nun als einseitig, indem während der Systole 
nur die Wandung einer Seite gegen die Mittellinie 
angezogen wurde, Fig. 11, Taf. II, während die Muskelzellen 
der anderen in Luhe verblieben und nicht die mindeste ('ontraction 
zeigten. 

Daraus glaulie ich mit Lecht schliessen zu können, dass jede 
Seite des Herzmuskelschlauches nicht bloss in mor])hologischer, 
sondern auch in physiologischer Leziehung eine gewisse Selbst¬ 
ständigkeit besitzt, d a s s a 1 s 0 d e r b i 1 a t e r a 1 e C h a r a k t e r d e s 
In sectenorganismus auch in diesem Organ zum Ans¬ 
drucke gelangt. 

IH. 

T li e i 1 e der H e r z m u s k e 1 z e 11 e n n 1) e r n e h m e n d i e D i e n s t e 

der Klappen. 

Es wurde schon oben erAvähnt, dass gewisse klappenartige 
Lildungen nur Theile einer ^luskelzelle sind. Diese Gebilde will 
ich nun näher besprechen. 
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Bei dem erjstgenuunteii Typus des Cliinuiomnslier/eiis kommt 
der nllereiiifueliste Fall vor. Die Vorsprihige ditVerireii in ihrer 
Grösse iiielit, und iiaeh vollendeter Ausbildung der ciiiergestreittcn 
Halhringmuskeln versehwiiiden sie ganz. Bei dem zweitgenaiinten 
Typus hingegen hat sieh sehon während des Fmhryonallebens ein 
Paar dieser Gebilde zu einer mnfangreiehen Klappenvorriehtiing 
differenzirt, 2 ;. B. bei der eben ausgesehlü})ften Taniijtun 
Larve, Fig. 4, Taf. T. 

Bei einer anderen, doch dem gleichen Typus angehörigen 
erwachsenen Cliironomnsart wird der Kern (k) der ^Iiiskelzelle, 
welcher zur Zeit der Systole sichtbar ist, während der Diastole 
an der Sciteiiwandnilg vom körnigen Inhalte derart überdeckt, 
dass er sich ganz der Beobachtung entzieht. Fig. 12 und D3, Taf. II. 

^tit dem Eintritte der vSystole zieht sich die contractile blasse 
der Muskelzelle gegen die Seitenwand zurück und die Folge davon 
ist, dass der laterale angeschwollene Theil der Miiskelzelle sieh 
blindsackartig in das Lumen des Kückengefässes vorstülpt, und 
so kommt es in diesem Falle periodisch zu einer stärkeren 
Entwicklung des Klappentheiles {kl) dieser Muskel¬ 
zelle. Diese Klappe stösst während der Systole an die gegenüber¬ 
liegende und bildet anscheinend ein ziemlich vollständiges Ventil 
zur Behinderung des Blutrückflusses. Ans diesem Verhalten 
schliesse ich, dass die äussere Wandung der Muskelzelle eine 
grössere Dicke, beziehungsweise grössere Starrheit besitzt als die 
innere, da im anderen Falle eine bauchige Auftreibung auch auf 
der äusseren Seite zum Vorschein kommen müsste. Indessen ist 
zu erwähnen, dass die Verdickung doch nicht immer ausschliesslich 
nur auf die äussere Seite beschränkt bleibt. 

Was die Eiehtung der Klappen am zweitgenannten Typirs 
des Chironomusherzens anbelangt, so habe ich bisher viererlei 
Modificationen wahrgenommen: erstens fand ich Klap])en, die 
sich cpicr nach innen erstrecken; zweitens solche, die sich nach 
innen und vorn unter einem spitzen Winkel, Fig. 12 und lö, Taf. II, 
vorstülpen; drittens solche, bei denen die Klappe der einen Seite 
nach vorn und die der anderen nach hinten sich erstreckt, beide 
also sieh wie zwei Keile übereinander schieben, Fig. 14, Taf. III; 
viertens endlich fand ich Klappen, welche beide nach hinten 
gerichtet sind, Fig. 15, Taf. III. 
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Hs i.st aber noch besiniders zu bemerken, dass an manelieiu 
H iiekeng-ef ässe zum Tlieil auch alle .ueiiannten ^lodifica- 
t i o u e u 11 e b e n e i n a n d e r a u ft r e t e n, und dass in dieser 1 lezieliuii!:;- 
überhaupt vielerlei individuelle Verschiedenheiten liestehen. Bei- 
s])ielsweise fandichbei einerLarve, deren Züchtuiigmirleideriniss- 
lang, folgendes Verhalten. Bei dieser war die Stellung der Kla]»- 
pen im neunten Segment nach dem dritten Fall, im achten nach 
dem ersten, im siebenten und sechsten abermals nach dem dritten, 
im fünften nach dem zweiten und im vierten Segment nach dem 
^ ierten Fall. 

Sellistverständlich wäre zur besseren Erläuterung der vorher 
genannten A'erbältnisse ein Quersehnitt wünschenswerth, da mir 
aber die Herstellung eines »solchen bei der Zartheit des Objectes 
nicht gelungen ist, so erlaube ich mir auf Taf. III, Fig. 1(3 und 17 
(las Schema eines solchen zu geben. IMan sicht hier zu innerst 
das Endocardiuni (Vt, nach aussen die beiden Muskelzellen [nn) 
mit den in das Innere vorspringenden wulstartigen Khip])cn, und 
endlich als äusserste Fmkleidung eine feine faserartige, wahr- 
s(‘heinlich bindegewebige Lage (p). 

Hier muss ich aber zunächst noch auf die Verhältnisse bei 
Corrlhra phnnicoDiii^ hin weisen, da hier die Klappen der Natur 
(‘incr Muskelzelle zu widersprechen scheinen. 

Leydig machte die Beobachtung, dass die betreftenden 
alternirend stelnniden Seitenklappen einzellig sind. 

Dogiel dagegen bestreitet (14, pag. 5) ihre Einzelligkeit 
mit den AVorten: „AAMs den Bau jeder der hier genannten Kla])]K*n 
betrifft, so wollen wir bemerken, dass sie nicht aus einer form¬ 
losen jMasse oder aus isolirten Kernen eontraetiler Substanz ^ 
bestehen, wie es AA^eismann meinte; sie erscheinen auch nicht 
als einfache Kerne mit Kernkör])erchen (Leydig), sondern jede 
Kla])])e ist eine Anhäufung von Zellen, in deren AFitte eine Zelle 
mamdimal dunkler und schärfer als die übrigen erscheint, was 
wahrscheinlich von der Aufeinandcrlagerung zweier Zellen ab¬ 
hängt. AA'enn die‘Herzkla])pen von Bnntche/Io/K PontobdelUi und 
Ptscicoht, wie Leydig liehanptet, aus mehreren Zellen bestehen. 


1 Es bleibt mir unklar, was mit dem Ausdrucke „isolirte Kerne con- 
rnictib*!- Substanz/^ g«mieiut ist. 
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>0 i.st die Structur der liiiitereii Kainiiierkh\|)})eii des Cnrctlira- 
herzeiis eine iilinlielie^ wie die der IIer/kla])i)eii dieser Tliiere. 

Bevor i(*li aber den Grund dieses AViderspruclies an‘:e))e, 
eraeilte icli es für notliwendig'^ vorerst die weitere Ausbildung der 
klappenartigen Vorriclitungen liei der schon obenerwähnten llerz- 
form der Larve des Tdnijpu.^ nirhis entwickliingsgesehiehtlieh 
zu verfolgen. 

Ich mache zuerst darauf aufmerksam, dass die betretenden 
Vorsiirünge bei den erwachsenen Larven von ungewöhnlicher 
Grösse sind und eine höhere Complication als gewöhnlich zeigen. 
Anders ist es bei einer einen Tag alten Larve Fig. 4, Taf. 1. Hier 
sicht maig dass die betreffenden Klappen relativ sehr klein sind 
und in jeder Hinsicht unzweifelhaft denen der anderen Chironomiden 
entsiirechen. An einer um einige Tage älteren Larve bemerkt man 
dann ferner^ erstens dass diese Gebilde beträehtlich an Ausdeh¬ 
nung zugenommen haben und wulstartig das Gefäss umklammern^ 
und zweitens, dass sich an ihnen s ec und ä re warzenartige 
Ausstülpungen gebildet haben. Diese kleinen Erliabenheiteii 
der Muskelzellen scheinen mir für die Vervollständigung des Ver- 
schlussapiiarates wichtig zu sein, da sie eine innigere AT‘rbindung 
zwischen beiden Klapiien und dadureh eine hermetische Ab- 
sehliessung der Kammer ermöglichen und verweise ich in dieser 
Beziehung auf die nach der Natur abgebildeten Fig. 18 und 19, 
Taf. ITI, während der Dia- und Systole. 

Was nun speciell die Klappen der Corethralarve betrifft, so 
constatire ich zunächst, dass ich darin stets nur einen einzigen 
Kern gefunden habe. Den scheinbar vielzelligen Charakter dieser 
Klappen erkläre ich mir aber in ähnlicher Weise wie an der vor¬ 
hererwähnten Tanv})usart, nämlich durch Ausstüli)ungen, wobei 
hier zugleich die gesummte Klappe wegen der weit fortgeschrittenen 
Abschnürung eine grössere Unabhängigkeit von der zugehörigen 
Wandzelle erlangt. Ich füge noch bei, dass diese Klappen¬ 
warzen während einer gewissen Zeit der Entwicklung 
beträchtlich an Grösse und auch an Zahl zunehmen und 
in Folge dessen dichter aneinander zu liegen kommen, und von 
der Fläche betrachtet, wegen ihrer gegenseitigen Abplattung 
])olyedrisclie Contureii darbicten, welche bei flüchtiger Beob¬ 
achtung den Schein einer zelligen Zusammensetzung hervorrufen 
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kihineii (vergleiche den sclieinatisehen Querschnitt Fig*. 2(>, Tal'. IH, 
lind der Fig. 22, Taf. IV). 

Aehnliche Gebilde wie jene der Corethralarve sind wohl 
auch die ini Ilerzen gewisser Hirudineen, bei DranchcHoHj Clcp- 
sine. Poutobdelln und PIseieoln. Sie werden von Leydig, wie wir 
schon gehört haben, als inelirzellige Organe angesproehen. Gestützt 
aber insbesondere auf die schon (dien erwähnte Angabe von 
Bütsehli hinsichtlich der Mehrkernigkeit der Herzzellen am 
Bienenembryo, glaube ich schon a priori annehmen zu können, 
dass man es auch hier nicht mit mehrzelligen Gebilden, sondern 
mit körnigen Protiiberanzen einer einheitlichen Zelle zu thun hat, 
was denn auch in der That durch eigene Beobachtungen iiuC/epsine 
Fig. 0, Taf. II, bestätigt wird. 

Zuletzt will ich noch einige Bemerkungen über die taschen¬ 
artigen Interventricularklappcn von Ephenicra und Chironomus 
beifügen. 

Ihrer ersten Entstehung wurde noch weniger Aufmerksamkeit 
geschenkt als den übrigen reinzelligen Klajipen, und wurden die¬ 
selben meist einfach als blattartige Intimafalten bezeichnet. 

Meine Beobachtungen konnten zwar nicht bis auf den Beginn 
ihrer lAitstehung (im embryonalen Zustande) ausgedehnt werden, 
doch habe ich AnhaltS])unkte gefunden, die über Xatur und Ent¬ 
stehung dieser Gebilde einiges Lieht verbreiten. 

Bei der Untersuchung des Bückengefässes ganz Junger I^arven 
von ChirononiKs vurieipituSj Cli. ripnrins, und Ch. spec. fand ich 
an diesen Klapjien einen Kern, der bei den erwachsenen Indivi¬ 
duen sich mehr an die Seitenwandung zurückzieht oder vom 
körnigen Inhalte derart überdeckt wird, dass er entweder selten 
oder gar nicht zur Wahrnehmung gelangt. 

Aus der Anwesenheit dieses Kernes und aus dem ganzen 
Verhalten der in Bede stehenden Klappen glaube ich nun 
schliessen zu dürfen, dass letztere gleich den früher besprochenen 
gleichfalls von den primitiven Herzinuskelzelleii abzuleiten sind. 

Da der Bau dieser Klappen bisher nur ungenau bekannt ist, 
füge ich hier noch ein Paar einschlägiger Beobachtungen an. 

Betrachtet man das Herz einer erwachsenen Larve von 
Chirononius riparhis von der Bückenseite, so bemerkt man bei 
eiitsin-echender Einstellung, dass diese Klappen sich nach vorn 
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und innen ausdchnen und in der Mittellinie siel« in einem Punkte 
zu vereinigten seheineit Fit*- -? Tnf. 1, von welcliein Punkte ein 
längerer oder kürzerer, am Ende verzweigter Faden ausgeht. AVird 
die Larve aber um 9()° gedrelit, also von der Seite angesehen, so 
erkennt man erstens, dass die A^ereinigung der beiden Kla])])en 
nicht iw einem Punkte statttindet, und zweitens, dass jede Klap])e 
in einen einzigen, aber zerfaserten Strang ausläuft, welche Fasern 
sieh ähnlich wie die Kla])pensehnen im Herzen gewisser höherer 
Phiere an verschiedenen Punkten der Herzwandung instnärem 
Fig. 21, Taf. lAL 

Es sei hier noch bemerkt, dass ähnliche, jedoch, wie es 
scheint, freihängende Fäden, auch an den obenerwähnten warzen- 
birmigen Ausbuclitungen der Corethraklappen Vorkommen, Fig. ‘22, 
Taf. IX. 

Zum Schlüsse sei auch noch in Kürze der Ostienklappen 
und ihres AA^eehselverhältnisses zu den interventriculären gedacht. 

AAde von früheren Forschern für verschiedene Inseeten bereits 
angegeben ist, findet man nach Prof. Gräber (vergl. Fig. 23, 
Taf. lA^, Fig. 24, 25, 27, Taf. A^) auch bei Chirouomus sowohl am 
A^order- als am Hinterrande der Ostien taschenartige nach innen 
sieh ötfnende Falten, die eine analoge P)edeutung haben, wie die 
bekannten Taschenventile im Herzen höherer Thiere. Aus den 
angegebenen Zeichnungen ist ferner zu ersehen, dass jeder dieser 
A^orsprünge (ok) mit einem Kern {k) versehen ist, und aueli wegen 
seiner übrigen Beschaffenheit den Eindruck einer Zelle maelit. 
Histologisch genommen sind somit diese Ostienklappen wohl 
genau von derselben Xatur, wie die tasehenartigen und die anderen 
Zwischenkammerklappen, d. h. Dilferenzirungen der primitiven 
AALandzellen. 

Sehliesslieh kann ich nicht umhin darauf aufmerksam zu 
machen, dass zwischen allen den genannten Klappenein- 
riehtungen auch in physiologischer Beziehung eine 
gewisse Beziehung obwaltet, insoferne nämlich, als bei 
einer stärkeren Entfaltung der Ostienklappen die intei- 
ventriculären in der Kegel gar nicht zur Ausbildung 
gelangen. 

Lehrreich ist in dieser Beziehung besonders das A'erhalten 
bei der Larve von Ephewera, Fig. 26, Taf. X und Apriou^ Fig. 27,. 
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1 af. V, wo die vorderen Ostieuklappeii [ok) eine Bildung' zeigen, 
welche ganz an die der interventriculären erinnert (^vergl. Fig. 2, 

Tat’. I). Das Auftreten besonderer d. i. von den Ostien 
entfernter Klappenvorrichtungen muss aber insofern 
als höhere Üifferenzirung angesehen werden, als hier 
das Princip der Ar])eitstheihing zu grösserer Geltung 
gekommen ist. 

Aus der sehr ungleichen Lage sowohl der taschenartigen als 
der einfach zelligen Zw'ischenkammerkla])])en ergibt sich ferner 
von selbst, dass einer Homologisiriing aller dieser Tlieile grosse 
Scliw ierigkeiten im AVege stehen. 


(Jbzw ar mir, wie schon Eingangs angedeutet, hinsichtlich der 
ersten oder embiwamalen Entwicklung des Chironomusherzens 
keinerlei Beobachtungen zu Gebote stehen, so glaubeich im Vor¬ 
stehenden doch den Beweis erbracht zu haben, dass das Haupt- 
stratnm desselben, d. i. die Aluskellage und deren klap- 
l>enartige Differenzirungen, aus einer bilateralen An¬ 
lage, d. i. aus zw ei gesonderten Zellreihen, bervorgeht. 
Dass dem aber auch thatsächlieh so sei, ergibt sich zur Evidenz 
aus einer Beobachtung von V. Gral)er hinsichtlich des Herzens 
von Pyrrhocoris gegen Ende der Embryonalperiode. Fig. 28, 

Ta f. V, zeigt die betreffende Bückengefässanlage in ihrer gesaminten 
Ausdehnung. Sie besteht aus einem blasenartig erw^eiterten 
kurzen Hintertheile undeinemdavonausgehenden engen, 
in seiner ganzen Länge gleichdicken Bohre (;■//). Beide Abschnitte 
zeigen mm im Wesentlichen nichts anderes als zwei getrennte 
Beihen von klaninierartig das Heizrohr uinspannenden Zellen. 
Diese lateralen Klainmcrzellen entsiirechen nun unzweifelhaft den 
von mir als Halbringe bezeiehneten ])OStembryonalen Elementen 
und erscheinen, w4e die Fig. 29, Taf. A^, lehrt, in der ABttellinie 
einander sehr verschieden w’cit genähert. ^ 


1 Diese wichtige Thatsache hat V. Gräber bereits im vertlosseueu 
Jahre eoustatirt und auch in seinem Werke „Die Insecten“, II. Bd.. pag. 
(unten) erwähnt. 
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Dev Umstand, dass die erste RUekeiigefässaulage auch hier 
ähulieli, wie bei gewissen anderen Inseeten (Cliirotiowus, Pty- 
choptera) hinten eine auffallend grosse 1)lascnartige Erweiterung 
zeigt, legt einem die Frage nahe, ob in der letzteren vielleicht 
eine weiter verbreitete für das primitive Iiiscctenherz typische 
Eiuriehtung vorliege; die vorhandenen noch höchst dürftigen und 
zuniThcile auch zweifelhaften Daten über die ersten Zustände die¬ 
ses Organes in der Abtheilung der Hexapoden scheinen mir aber 
vorläufig noch keine so weit gehenden Schlüsse zu erlauben. 
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E r k 1 ä r ii n ff der A b b i 1 d u ii g e ii. 


Saiiimtliehe Figuren nach lebenden Objecten. 

Tafel I. 

Fig. 1 . Hinterer Abschnitt clesKückengefässes einer einen Tag alten Larve 
von Chirouonius rariegatiis. 

rii* erweiterter Abschnitt (Herz iin engeren Sinne; mit 2 un¬ 
gleich grossen Ostienpaaren und von denen 02 sehr klein und 
von Muskelzellen überdeckt ist, mz Muskelzellen mit Kern, i 
taschenartige Interventricularklappen, rli aortenartiger Vorder- 
absehnitt. 

„ 2. Derselbe Theil des Rnekengetasses bei einer ausgewachsenen 

Larve. 

02 (zweites Ostieu])aar) etwas stärker entwickelt, m querge¬ 
streifter Halbriugmuskel, ß Flügelmuskeln, n grosse Perieardial- 
zellen. 

„ 3. Dasselbe von einer eben ausgesehlüpfteu Larve von Chtronomus 

spec. 

„ 4. Dasselbe von einer einen Tag alten Larve von Tangpus varuis. 

nj, Oo, (>3 letzte Ostieu, typische Seitenwand- (Muskel)zelle, 
die sieh zu einer einzelligen Klappe modifieirt. 

,, 5. Glatte Muskelfaser aus dem hiuteren Stummelfusse einer einen 

Tag alten Larve von Chiromnnns rariegatus. 

h die zarte Hülle, feinkörniges Protoplasma, k Kern, kp Kern- 
köri)erchen. 

„ 6 . Hinterendc des Rückengefässes von Xotouecta spee. 

o Ostieu, kl Ostienklappen, mz ^luskelzelle. 

Tafel II. 

„ 7. Das vordere stark erweiterte Ende des Rückengefässes von Ctdex 

pipiens. 

va erweiterter Endabsehuitt, mz gewöhnliche Muskelzelle, mr 
• geschlossener ]\Iuskelgürtel durch Verwachsung von zwei halb¬ 
ringförmigen Muskelzellen entstanden, ni vordere Mündung des 
Rückengefässes, t Trachea. 

„ 8 . Hinterer Theil des Rückengefässes einer ganz jungen Larve von 

Phrggauen sp, (Zeichnung von V. Graberj. 

mz Muskelzelle, h die den Segmenten entsprechenden Ein¬ 
buchtungen. 
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Fig. 9, Kill Stück vom Dorsalgefässe mit Scdteniisten von Clcpsine. 

h Hanptstnnini, Seiteuast, ua Mnskelzelleu im Hauptstamme 
und an der Hasis der Seiteuäste, /.■ Kern dersell)eu, K gestielte 
Klaiipe. 

„ 10. durcli das Kückengetäss von Scorpio vuvopavus 

nung von V. Gräber a. d. Jahre 187(ij. 

V Kingmuskel, olnm und unten (ccj) stark eingesclinürt, l d o r- 
saler H er/Jangs m iis ke 1 aus mehreren Fasern zusammen¬ 
gesetzt, fk Pericardialgewebe. 

„ 11. Hinterer Abschnitt des Kückengefässes einer Larve von Chiro- 

nonius riparüfff im Momente der einseitigen Contraction. 

„ 12. Stuck einer Kammer einer Larve von Chtronoutas sp. während der 

Diastole zur Demonstriruiig der äusseren und der inneren Muskel- 
zelleuwand. 

4 ist ein Theil der äusseren starren Muskelzellenmembran, die 
nach innen vorspringt und zur Hasis der Klappe dient, t die zarte 
innere Wand der Muskelzelle, die bei der Contraction des Inhaltes 
dem aut* sie ausgeübten Drucke nachgibt und sich ausdelmt, eo 
brückenartige Commissur zwischen beiden Zellklappen. 

„ 13. Dasselbe während der Systole, um die in dem coutractilen Inhalte 

eingedrungenen Kerne zn zeigen. Die Klappen sind uaeh vorne und 
innen gerichtet, 

nn Mnskelzelle, ki Klappentheil, k Kern derselben mit Keru- 
körpercheu. 

Tafel III. 

,, 14. Stück einer Herzkammer der Larve von Chironomus sp. mit den bei 

der Systole nach vorne und hinten sich vorstülpeuden Klappen. 

„ 15. Dasselbe mit nach hinten sich vorstülpenden Klappen. 

„ 16. Schematischer Querschnitt durch das Kückengefäss einer Chiro- 

nomuslarve in der Gegend der Klappen während der Diastole. 

c Endocardinm, nn Mnskelhalbringe mit je einem Kern (Ä’), a 
faserige (bindegewebige?) Aussenlage. 

„ 17. Dasselbe während der Systole. 

„ 18 und 19. Theile des Kückengefässes der Larve von Taiufpns varins 

während der Dia- und Systole. 

im die als Klappen dienenden Mnskelhalbringe mit warzen¬ 
artigen Erhebungen iic), 

„ 20. Schematischer Querschnitt durch die Herzklappe von Corethra 

plnnncornis. 

c Endocardiuin, das auch die warzenartigen Erhebungen (to) 
überzieht, nn Muskelhalbring mit der Klappe k. 

Tafel IV. 

„ 21. Taschenartige Interventricularklappen von (Vdronomns ripnrins 

bei seitlicher Ansicht. 

4 Klapi»en mit den an den Enden zerfaserten sehnigen 
Strängen und s.j. luueihalb der Klappe ist ein Kern (Ä-) zn sehen. 
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Fig. ±2, IlintercM’ Abschnitt des Rückengefiisscs von Corethra plnmicornh 
mit den manlbeerartigcn Klappen. 

lind Co Ostieu, fi Flngelmuskeln, k^—k^ Klappen mit warzen¬ 
artigen Erhebungen, die zum Theil in feine Fäden ^f) auslanfen, n 
grosse Pericardialzellen. 

„ 2 :L Ein Theil des Rüekengefässes einer ('hironomuslarve Zeichnung 

von V. Gräber), hinten im Zustande der Dia-vorne in dem der 
Systole. 

und ()., Dstieupaare mit iuk Ostienklappen. in die interven- 
triciilären Klai)pen, ji Fliigehnuskel, // Pericardialzelle. 

Tafel V. 

.. 21- und 20 . Theile des Rüekengefässes mit den Ostieu einer Cliiro» 

nomuslarve (Zeichnung von V. Gräber) während der Dia- und 
Systole. 

ok Ostienklappen mit Kern i/.e, fi Flngelinuskel, az Zellen unbe¬ 
kannter Natur. 

„ 2 ij. Hinterer und mittlerer Theil des Rüekengefässes einer Ephemeren- 
larve. 

0 «las letzte Ostienpaar, o^, oo, 03 , 0 |, Ostien mit taschenartigen 
Ostienklappen ok\ in diesen der Kern A', i taschenartige Interveu- 
tricularklappen, die das eigentliche Herz nach hinten abgrenzen, 
JiA hintere f Schwanz-)-Aorta, :j, z.y, in die Schwauzborsten ein¬ 
tretende Zweige derselben, fi Flügelmnskeln. 

„ 27. Ostienklappen von Äfft'ioH nach V. Gräber in verschiedenen 

Stellungen. 

„ 28. Schiefer Längsschnitt dnerh den ueuntägigen Embryo eines Furho- 

corifi apterus (Zeichnung von V. Graben. 

Äj, Ao, ^3 Beine, hd Hinterdarm, d Dotter, rü Rückengefäss, 
riV^ erweiterter Hinterabschnitt desselben. 

„ 29. Hiutertheil des Rüekengefässes ebendaher, stärker vergrössert 

I Zeichnuiig von Y. G ra b e iv . 

Sowohl im hinteren (/vV*). als auch im vorderen Abschnitte irii} 
sind zwei Reihen von Muskelzellen, die das Gefäss in Form klam¬ 
merartiger Halbringe umgeben. 
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